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ißren 2lrbeitSoergebungett fef)r ßäuftg Unterneßmer be

rüdficßtigen unb beoorgugett, bie bie oertraglicßen Str6eit§=
bebingungen beS DerbanbeS nid;t einhalten unb be^fjaXb
in ber Sage ftnb, billiger gu offerieren.

U6cr Den Deutzen (Eifeitmurft roirb ber „D. 3.3-"
auS ®üffelborf berichtet : ®ie ungünftigen 2lbfaßoerßält*
niffe, bie namentlicß auf bent StRarfte für SEßaljprobufte
weiter befteßen, ßaben bie SBerfe oeranlaßt, forooßl für
inlänbifcße Sieferungett als aueß für ben (Ejçport bie
greife abermals gu rebitjieren. Don einer ein»

t)eitticf)en DreiSgeftaltung, wie fie baS DeicßSroirtfcßaftS»
amt anftrebt, fattti feßon feit langem nicïjt ttteßr gefproetjen
merben unb bie fBießrgaßl ber SCBerfe ift beSßaib feßon
feit einigen SBodjen bagu übergegangen, feine Dotierungen
ittcßr ben gorberungen ber Derbraucßer, roenigftenS ju
einem gemiffen ißrojentfa^e, anjupaffen. ®aS ©tanbarb»
probuft ©tabeifen foil offiziell 2840 3Jtf. foften, man ift
aber froß, menn man gtt etwa 2500 Dlf. abfct)liefen
fantt unb aueß barunter toerben, menn es fid) um
nennenSroerte glatte Slufträge ßanbelt, Deftellungen t)er=

eingenommen, ©rößer ftnb bie flongeffionen in gein»
blecßen unb in ®raßt itttb ®raßtroaren, itt benen fteß

abfolut feine Deigung geigt, langfriftige 2lbfcßtüffe oor=
guneßmen. ©er Debarf, ber auß effel'tio gegen früher
belräcßtlid) gurüdgegattgen ift, bedt fid) ßier oon gall
gu gall unb biefer Situation muß bie ißreiSgeftaltung
angepaßt merben. ©o ftefjen bie geinbledjpreife oon
4195 SJlf. uttb oon 4260 SJlf. (für bie gang büttnen
©imenfiotten) lebigücf) auf bem Rapier, eS merben Dädß»
läffe oon 400—5Ö0 9Jlf. gegeben, gurnal ber 3mifcßen»
ßanbel unb maneße Derbrautßer, bie ißre betriebe megen
SRangel an Defßäftigung ßaben feßließen tttüffen unb
nntt bie Dorräte unter alten ttmftänben abgeben molten,
mit fefjr niebrigen ipreiSforberungen am SJtarfte ftnb.
(EtroaS fefter liegen bie Doßftoffmärfte, mo bei ber be=

fßränften ißrobuftion als eine golge ber ungureießenben
Drennftofftiefenutgen an bie £>ütten= unb ©taßlroerfe
ber 93ebnrf anbauerttb lebhaft unb bamit aueß bie Dreis»
Gattung feft bleibt, gut großen unb gangen fann an-
genommen merben, baß bie SSerf'e für etroa 4 5 Dlo»
nate Slrbeit für etroa 40,®/o ber normalen DrobitftionS»
möglicßfeit oortiegen ßaben. ©aS (Export gefcßäft forbert
DreiSfongeffionen atigeficßtS beS oerftärften Auftretens
ber betgifeßeit unb lujemburglftßen SBerf'e, tnfolgebeffen
mürben bie 2lttSfubrpreife in bie ©cßroeig unb ttaeß £>ol»
lattb ftärfer ermäßigt. ©ie Slbfcßlußtätigfeit bortßin ift
beffenungeaeßtet gering.

SSirtfdjttfÜhßeS auS ©cutfrfihinö. ©er (Eifenroirt»
fdjaftSbttnb befeßtoß eine (Ermäßigung ber ©tab'
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iaoiieppiatten, Isolierteppiche
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eifenpreife um 400 auf 2440 DIL per ©otttte gur
Sieferung ab 1. Dooember. ©ie übrigen SBalgfabri»
fate merben in äßnticßeut Umfange ermäßigt, ©agegett
bleiben bie Doßeifenpreife uitoeränbert.

9lb0au ber elfäfftfcßen (Eifcnpreife. ©ie Association
des marchandes de fer d'Alsace et de Lorraine ßat
bett Dreis beS Stab» uttb gornteifenS um 20 gr;
bie 100 kg, beS ©ßroargblecßS um 25 gr. bie
100 kg mit fofort eittfe^enber SBirfung ermäßigt. ©er
2lbbau rottrbe ben £>üttenroerfen oorgefeßriebett mit Düd'=
fteßt auf bie neuen ÄofSoerredjtiungSpreife. ®iefe ©ta=
biltfierung beS (EifentnarfteS mirb burdjgefüßrt, roeil oor=
auSfid)t(id) bie (Eifettpreife bis gaßreSenbe ttießt ttteßr
reoibiert merben.

Die iiolzmarKtvcrbültnisse in Jabrt 192c
und etttspreebenae Jlussicbten Tür 1920/21.

gm Sünbnerifdjen gorftoerein referierte
ßterüber §err Dberf iirfter S)r. SlmSler. (Er fagte:

S)ie Ijeutige Sage beS §oljmarfteS gu fftgjieren ift
PerßättniSmäßig teid)t. Sis gum ßeuttgen Sage ift ber
Öolgßaitbet feßr flatt, bie greife gebrüeft unb bie Dad)=
frage feßr fd)macf). ®ie allgemeinen Sßerßältniffe, bie
einen feßr großen (Einfluß ausüben, toie militärifdie
Slltiouen beö 2luStanbeS, ©treifs, Deüotutionen tc. ftnb
immer noeß gn unfidjer uttb gu roenig abgeflärt, als
baß ßeute fißon gang fidjere Slngaben über bie 2lu§ge=
ftattuug beS §olgl)anbelS für bie näctjften 9Jiouatc ge^
madjt merben föttnen. ®ie äBeltmarftlage fantt fid) in
biefen politifd) unfietjern 3eiten burtß itgcnb ein (Er=

eigntS plößlid) öeränbern. gn normalen 3^"
bie Ä^auptfaftoren, bie ben gjolgßattbel beeinfluffen, bie
inSbefonbere bie DreiSbitbung bebingen, bie Dacßfrage
unb ba§ Slngebot. äöobjt ift Dadjfrage ba, fie märe
fogar feßr groß, aber bie ÜJtögtidjfeit, biefetbe gu beden,
feßlt. ®er tiefe ©tanb ber Datttta üerunmiigti^t bett
Staaten mit großem öebarf, toie granfeeid), Detgien,
gtatien, §olg bei tttiS gu taufen. Um bie beiben gaf'
torett: Sfngebot unb Dacßftage rießtig toürbigen gtt
fontten, ntüffett nidjt nur bie Derßättniffe unfereS fôan»
tons ritßtig erfannt fein, atuß biejenigen ber gefamten
©tßtoeig genügen nießt, fottbern es ift unimtgängticß
iiüttoenDig, baß mir aueß bie Derßältniffe itt bett an»
bertt ettropäifd)ett Staaten fettnen.

DiS gutn äricgSauSbrucß mar Dußfattb einer ber
größten §otg(ieferantett (Europas. Dbmoßt fett 1914
große ©treden Permüftet fittb, fo märe Dußlanb boiß
nod) in ber üage, §otg in größeren SDÎengett gu erp.or»
tiereu. SDie politifißen Derßättniffe, bie g. gt- in Duß--
(anb ßerrfeßen, fdjließen natürtidj jebett ©ïport ttotß für
biete gaßre auS.

©djiueben unb Dormegett ßaben fdjott bor bem

Kriege jäßrticß feßr große Aîeugen ^»olg, meift ©tßnitt»
maxen, auSgefüßrt. SBäßrenb ber ÄrtegSjaßre mürbe
bie günftige ßonjunftitr bis gutn Sleußerfteu auSgemißt
itttb Diefenmengen tpolg.gu feßr ßoßen greifen exportiert,
tpeute geigt fieß in biefen betbett Säubern eine feßr
roeitgeßenbe 3nrüdßattung.

®ie neuentftanbenen ruffifeßen Danbftaaten merben
einft gu bett §otgejportftaaten gu gäßten fein, fpeilte
aber fatitt aud) ßier bon feiner großen §ofgausfußr
gefpcocßen merben. ®eutf(ßtatib mar bor bem Kriege
ein §o(gimporttanb. Cbrooßt es feßr fdjörte probuf»
tionSreid)e äöatbimgen befißt, tuaren biefetben tiiißt im'
ftanbe, bett (Etgenbebarf ber beutfeßen gtibuftrie gu
beden. feilte liegt btefelbe barnieber, ber ^otgber»
bramß ßat fieß um ein bietfaißeS berminbert.
beutfeßen SBatbungen litten bureß ben Söeltfrieg feßr
roenig. ®ieS ßat gttr gotge, baß SDeutfcßtanb ßoute
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ihren Arbeitsvergebungen sehr häufig Unternehmer be

rücksichtigen und bevorzugen, die die vertraglichen Arbeits-
bedingungen des Verbandes nicht einhalten und deshalb
in der Lage sind, billiger zu offerieren.

Marktberichte.
Über den deutschen Eisenmarkt wird der „N. Z. Z."

aus Düsseldorf berichtet: Die ungünstigen Absatzverhält-
nisse, die namentlich auf dem Markte für Walzprodukte
weiter bestehen, haben die Werke veranlaßt, sowohl für
inländische Lieferungen als auch für den Export die
Preise abermals zu reduzieren. Von einer ein-
heitlichen Preisgestaltung, wie sie das Reichswirtfchafts-
amt anstrebt, kann schon seit langem nicht mehr gesprochen
werden und die Mehrzahl der Werke ist deshalb schon
seit einigen Wochen dazu übergegangen, seine Notierungen
mehr den Forderungen der Verbraucher, wenigstens zu
einem gewissen Prozentsatze, anzupassen. Das Standard-
Produkt Stabeisen soll offiziell 2840 Mk. kosten, man ist
aber froh, wenn man zu etwa 2500 Mk. abschließen
kann und auch darunter werden, wenn es sich um
nennenswerte glatte Aufträge handelt, Bestellungen her-
eingenommen. Größer sind die Konzessionen in Fein-
blechen und in Draht und Drahtwaren, in denen sich

absolut keine Neigung zeigt, langfristige Abschlüsse vor-
zunehmen. Der Bedarf, der auch effektiv gegen früher
beträchtlich zurückgegangen ist, deckt sich hier von Fall
zu Fall und dieser Situation muß die Preisgestaltung
angepaßt werden. So stehen die Feinblechpreise von
4195 Mk. und von 4260 Mk. (für die ganz dünnen
Dimensionen) lediglich auf dem Papier, es werden Nach-
läsfe von 400—500 Mk. gegeben, zumal der Zwischen-
Handel und manche Verbraucher, die ihre Betriebe wegen
Mangel an Beschäftigung haben schließen müssen und
nun die Vorräte nnter allen Umständen abgeben wollen,
mit sehr niedrigen Preisforderungen am Markte sind.
Etwas fester liegen die Rohstoffmärkte, wo bei der be-

schränkten Produktion als eine Folge der unzureichenden
Brennstofflieferungen an die Hütten- und Stahlwerke
der Bedarf andauernd lebhaft und damit auch die Preis-
Haltung fest bleibt. Im großen und ganzen kann an-
genominen werden, daß die Werke für etwa 4 5 Mo-
nate Arbeit für etwa 40"/« der normalen Produktions-
Möglichkeit vorliegen haben. Das Exportgeschäft fordert
Preiskonzessionen angesichts des verstärkten Auftretens
der belgischen und luxemburgischen Werke, infolgedessen
wurden die Ausfuhrpreise in die Schweiz und nach Hol-
land stärker ermäßigt. Die Abschlußtätigkeit dorthin ist
dessenungeachtet gering.

Wirtschaftliches aus Deutschland. Der Eisenwirt-
schaflsbund beschloß eine Ermäßigung der Stab-
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eifenp reise um 400 auf 2440 Mk. per Tonne zur
Lieferung ab 1. November. Die übrigen Walzfabri-
kate werden in ähnlichem Umfange ermäßigt. Dagegen
bleiben die Roheisenpreise unverändert.

Abbau der elsässischen Eisenpreise. Die àsoàtion
à mureànà <to. km- et äe Uorraive Hat
den Preis des Stab- und Formet s en s um 20 Fr.
die 100 1^, des Schwarz blechs um 25 Fr. die
100 kg mit sofort einsetzender Wirkung ermäßigt. Der
Abbau wurde den Hüttenwerken vorgeschrieben mit Rück-
ficht auf die neuen Koksverrechnungspreise. Diese Sta-
bilisierung des Eisenmarktes wird durchgeführt, weil vor-
aussichtlich die Eisenpreise bis Jahresende nicht mehr
revidiert werden.

vie stolzmaMverlMnisse i« Zadre mo
uns entspränge Aussichten für mo/z,.
Im Bündnerischen Fvrstverein referierte

hierüber Herr Oberförster Dr. Amsler. Er sagte:
Die heutige Lage des Holzmarktes zu skizzieren ist

verhältnismäßig leicht. Bis zum heutigen Tage ist der
Holzhandel sehr flau, die Preise gedrückt und die Nach-
frage sehr schwach. Die allgemeinen Verhältniße, die
einen sehr großen Einfluß ausüben, wie militärische
Aktionen des Auslandes, Streiks, Revolutionen w. sind
immer noch zu unsicher und zu wenig abgeklärt, als
daß heute schon ganz sichere Angaben über die Ausge-
staltuug des Holzhandels für die nächsten Monate ge-
macht werden können. Die Weltmarktlage kann sich in
diesen politisch unsichern Zeiten durch irgend ein Er-
eignis plötzlich verändern. In normalen Zeiten sind
die Hauptfaktvren, die den Holzhandel beeinflussen, die
insbesondere die Preisbildung bedingen, die Nachfrage
und das Angebot. Wohl ist Nachfrage da, sie wäre
sogar sehr groß, aber die Möglichkeit, dieselbe zu decken,

fehlt. Der tiefe Stand der Valuta verunmöglicht den
Staaten mit großem Bedarf, wie Frankreich, Belgien,
Italien, Holz bei uns zu kaufen. Um die beiden Fak-
tvren: Angebot und Nachfrage richtig würdigen zu
können, müssen nicht nur die Verhältnisse unseres Kan-
tons richtig erkannt sein, auch diejenigen der gesamten
Schweiz genügen nicht, sondern es ist unumgänglich
notwendig, daß wir auch die Verhältnisse in den an-
dern europäischen Staaten kennen.

Bis zum Kriegsausbruch war Rußland einer der
größten Hoflieferanten Europas. Obwohl seit 1914
große Strecken verwüstet sind, so wäre Rußland doch
noch in der Lage, Holz in größeren Mengen zu cxp.or-
tieren. Die politischen Verhältnisse, die z. Zt. in Ruß-
land herrschen, schließen natürlich jeden Export noch für
viele Jahre aus.

Schweden und Norwegen haben schon vor dem

Kriege jährlich sehr große Mengen Holz, meist Schnitt-
waren, ausgeführt. Während der Kriegsjahre wurde
die günstige Konjunktur bis zum Aeußersten ausgenutzt
und Riesenmengen Holz.zu sehr hohen Preisen exportiert.
Hente zeigt sich in diesen beiden Ländern eine sehr
weitgehende Zurückhaltung.

Die neuentstandenen russischen Randstaaten werden
einst zu den Holzexpvrtstaaten zu zählen sein. Heute
aber kann auch hier von keiner großen Holzausfuhr
gesprochen werden. Deutschland war vor dem Kriege
ein Holzimportland. Obwohl es sehr schöne produk-
tivnsreiche Waldungen besitzt, waren dieselben nicht im-
stände, den Eigenbedarf der deutschen Industrie zu
decken. Heute liegt dieselbe darnieder, der Holzver-
brauch hat sich um ein vielfaches vermindert. Die
deutschen Waldungen litten durch den Weltkrieg sehr

wenig. Dies hat zur Folge, daß Deutschland heute
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